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Vorsprung durch Wissen
Altenpflege

Kommunikation,  
Kognition und  
Verhaltensweisen

Wie ist mit eingeschränk-
ten geis tigen und kom-
munikativen Fähig keiten 
von pflegebedürftigen 
Menschen umzugehen?
Das erläutern die Auto-
ren mit aktuellen Bezü-
gen zu Dokumentation, 
NBI, Qualitäts sicherung.

Sabine Hindrichs, Ulrich Rommel,  
Manuela Ahmann, Margarete Stöcker
Kognition/Kommunikation und Verhaltensweisen
PSG II und PSG III und Pflegebedürftig- 
keitsbegriff in der Praxis anwenden
2017, 320 Seiten, kart.,  
36,80 €, Best.-Nr. 20520

Nordrhein-Westfalen

Wachsendes Interesse an Pflege-Guide-Modell
Minden // Eine vom Landkreis Min-
den-Lübbecke in Nordrhein-West-
falen angestoßene Initiative zur 
Fortbildung von Beschäftigten aus 
Unternehmen in Ostwestfalen hat in 
anderen Landkreisen des Regierungs-
bezirks Detmold das Interesse an dem 
Projekt geweckt.

Seit 2009 arbeitet der Landkreis 
im Rahmen der Initiative „Pflege und 
Beruf“ mit den dortigen Unterneh-
men zusammen. Ziel der Initiative 
ist die Vereinbarkeit von häuslicher 
Pflege und Berufstätigkeit. In diesem 
Jahr ist die Schwerpunktaktivität der 
Initiative die Fortbildung von Mitar-
beitern zu sogenannten Pflege-Gui-
des. 

Nach Angaben des Landkreises 
fungieren die Guides als Ansprech-
personen im Betrieb für die Beschäf-
tigten und die Unternehmensleitung. 
Auf Anfrage würden sie Kollegen zu 

bestehenden Hilfeangeboten in der 
Region vermitteln, so ein Sprecher 
des Landkreises. Zudem informierten 
die über innerbetriebliche Unterstüt-
zungsmöglichkeiten. „Gegenüber der 
Unternehmensleitung beraten sie zu 
möglichen betrieblichen Maßnah-
men und setzen diese gegebenenfalls 
um“, erklärt der Sprecher. Die Schu-
lungen finden laut Landkreis an zwei 
Vormittagen im Kreishaus statt, kön-
nen bei großen Unternehmen aber 
auch in-house durchgeführt werden.

Bereits 60 qualifizierte Guides

2017 hat der Landkreis Minden-Lüb-
becke nach eigenen Angaben vier 
Schulungen durchgeführt, davon ein-
mal in-house. Damit sind im Kreis-
gebiet 60 qualifizierte Pflege-Guides 
in Betrieben tätig. Die Unternehmen 
kommen aus allen Branchen, inklu-

sive des Öffentlichen Dienstes und 
der Wohlfahrtsverbände. Auch grö-
ßenmäßig ist vom Kleinstbetrieb mit 
drei Beschäftigten bis hin zum „Glo-
bal Player“ mit mehreren Tausend 
Beschäftigten alles vertreten. Nach 
Abschluss der Schulung werden in re-
gelmäßigen Abständen Vernetzungs-
treffen angeboten. Hier finden wei-
tergehende Informationen statt zu 
Themen wie zum Beispiel Angebote 
der Pflegekassen oder Finanzierungs-
möglichkeiten von Pflegeleistungen. 
Zeit für den Austausch über die in-
nerbetrieblichen Erfahrungen ist 
selbstverständlich auch vorgesehen.
Im Jahr 2018 werden im Landkreis 
Minden-Lübbecke weitere Schulun-
gen stattfinden. Interessierte können 
sich bereits jetzt an die Kontaktperso-
nen wenden.

ee minden-luebbecke.de

Gemeinsame Empfehlung

Noch viele offene Fragen zur Regelung
Die „Gemeinsame Empfehlung“ hat bei so manchem Pfle-

gedienst in Niedersachsen Fragen aufgeworfen. Erklärun-

gen und Hilfen liefert Unternehmensberater Ralph Wißgott.

Von Ralph Wißgott

Winsen/Aller // „Viele Pflegedienste 
haben die ‚Gemeinsame Empfehlung‘ 
zur Vergütung der ambulanten Pflege 
in Niedersachsen vorliegen. Er erhalte 
zur Empfehlung sehr viele Nachfra-
gen, Verständnisfragen und wie die 
Pflegedienste denn nun damit ver-
fahren sollten, sagt Ralph Wißgott. 
Grundsätzlich habe man als Pflege-
dienst folgende Möglichkeiten:
1.	 	Sie akzeptieren eine Anhebung 

des Basispunktwertes um (bis zu) 
einem Prozent.

2.	 	Sie wählen eine Anhebung von 
2,65 Prozent, müssen davon durch-
schnittlich 81 Prozent, also 2,15 
Prozent an die in der Pflege Be-
schäftigten weitergeben (Erhö-
hung des Stundenlohns)

3.	 	Sie wählen eine Anhebung zwi-
schen einem Prozent und 2,65 Pro-
zent, müssen davon durchschnitt-
lich 81 Prozent an die in der Pflege 
Beschäftigten weitergeben (Erhö-
hung des Stundenlohns)

4.	 	Sie wählen den Weg der Einzel-
verhandlung, da die angebote-
nen Erhöhungen und die damit 
verbundenen Bedingungen für 
Sie wirtschaftlich nicht tragfähig 
sind.

Da nicht alle Verbände diese Empfeh-
lung mittragen, ergebe sich momen-
tan für deren Mitglieder „nur“ die 
vierte Möglichkeit, so Wißgott. Auf 
den ersten Blick wirke das einfach 
verständlich, setze man sich jedoch 
mit der Empfehlung und der Anlage 1 
dazu dezidiert auseinander, sei diese 
Regelung alles andere als einfach. 

„Um gleich auf die häufigsten 
beiden Fragen eine Antwort zu ge-
ben, die Anhebung der Stunden-
löhne muss im Falle der Variante 2 
oder 3 ‚nur‘ bei den in der Pflege be-
schäftigten Mitarbeitern durchge-
führt werden und sie muss nicht je-
dem Mitarbeiter gewährt werden, 
sondern im Durchschnitt müssen es 
die 81 Prozent von der Steigerungs-
rate sein“, erklärt Wißgott

Wie erste Berechnungen bei Kun-
den zeigen, werde die Erhöhung von 
2,65 Prozent sehr vielen Pflegediens-
ten nicht ausreichen. 

Denn folgende Punkte gebe es zu 
bedenken:
ee 	Die Erhöhung bezieht sich auf den 

Stundenlohn der Mitarbeiter im 
Durchschnitt, die gewichtete Er-
höhung der Personalkosten über 
die jeweiligen Stundenanteile 
kann somit deutlich höher als 
2,15 Prozent ausfallen

ee 	Reichen 2,65 Prozent Erhöhung 
auf den SGB XI Umsatz aus, um 
die gesamten Mehrpersonalkos-
ten zu decken? Schließlich er-
bringt ein Pflegedienst auch noch 
Leistungen nach dem SGB V und 
sonstigen Bereichen!

ee 	Allein die Anhebung des Pflege-
mindestlohns von 10,20 Euro auf 
10,55 Euro entspricht einer Stei-
gerung von 3,43 Prozent.

ee 	Was ist mit den Sach- und Neben-
kosten?

„Da die Entscheidung, welche Va-
riante der Pflegedienst wählt, weit 
über den Vereinbarungszeitraum hi-
naus von entscheidender Bedeutung 

ist, muss hier ganz genau geschaut 
und kalkuliert werden, um die für 
den jeweiligen Pflegedienst beste Lö-
sung zu wählen“, sagt Ralph Wißgott

Hierzu steht eine Arbeitshilfe 
zur Verfügung unter www.uw-b.de 
Menüpunkt: UW-Aktuell | diese ist 
mit Beispielzahlen versehen, um die 
Fallstricke zu verdeutlichen.
Diese finden Sie unter: http://uw-b.
de/index.php?option=com_content
&view=article&id=34&Itemid=148

ee Der Autor bietet zum Thema 
19. Dezember eine Sonderver- 
anstaltung in Celle an.

Die „Gemeinsame Empfehlung“ hat Fragen aufgeworfen.� Foto: AdobeStock/Stockfotos-MG

Häusliche Pflege Managertag

„Auf richtige Wortwahl gegenüber Kunden achten“
Dortmund // Beim Häusliche Pflege 
Managertag in Dortmund hat Pflege-
experte Andreas Heiber seinen Zuhö-
rern nachdrücklich empfohlen, beim 
Umgang mit Kunden auf die richtige 
Wortwahl zu achten. Mache man dies 
nicht, könne das zu ungewollten Miss-
verständnissen und Enttäuschungen 
beim Klienten führen. Er empfahl, 
Fragesätze wie „Wann sollen wir zu 
Ihnen kommen, Frau Meier?“. Denn 
dann sei die Enttäuschung im Fallbei-

spiel „Frau Meier“ programmiert. Hei-
ber meint nämlich, dass sie folgen-
dermaßen antworten würde: „Bitte 
am Montagmorgen um acht Uhr“. 
Dann müsse man Frau Meier klar-
machen, dass am Montag um acht 
Uhr keine Pflegekraft verfügbar sei. Er 
empfahl stattdessen, klare Ansagen 
gegenüber potenziellen Klienten zu 
machen. Frau Meier könnte man bei-
spielsweise sagen, dass man montags 
um 7 Uhr oder um 9:30 Uhr kommen 

könne. Das sei wesentlich effektiver, 
so Heiber. Konkrete Tipps wie diese 
gab es bei der Veranstaltung der Vin-
centz Akademie in Hülle und Fülle. 
Deshalb waren die Teilnehmer nicht 
nur bei diesem einfachen, aber wir-
kungsvollen Ratschlag aufmerksam 
und notierten sich die Praxistipps von 
Pflegeexperte Andreas Heiber in ihre 
Notizbüchern. � (ebw) 

ee hp-managertag.de


